B e s c h l u ß a n t r a g   der FPÖ-Gemeinderäte Anton Mahdalik und Dr. Herbert Madejski, betreffend Fluglärmmessungen in Wien, eingebracht zu Post 47 in der Sitzung am 26.  März 2009.

Die Fluglärmbelastungen über dem Wiener Stadtgebiet haben schon längst gesundheitsbedrohliche Ausmaße angenommen. Zumindest 300.000 Menschen in den Bezirken 10,11,12,13,14,15,16,17,22 und 23 leiden unter diesen unerträglichen Belastungen.  

Neben den negativen Auswirkungen auf Gesundheit und Lebensqualität gehen mit den Fluglärmbelästigungen auch massive finanzielle Schäden durch Grund- bzw. Eigentumsentwertungen einher, die nicht ausgeglichen werden. Das Mediationsverfahren hat zu keinerlei Verbesserungen in der Fluglärmsituation, sondern ganz im Gegenteil zu massiven neuen Belastungen wie etwa im 23. Bezirk geführt. 

Die WHO-Fluglärmgrenzwerte werden in Wien permanent überschritten, da Flughafen und Stadt Wien stets auf die um 13 Dezibel niedrigeren Werte der Messungen nach dB(A) Bezug nehmen, die dem tatsächlichen Belastungspegel entsprechenden dB(C)-Werte jedoch unberücksichtigt lässt. Darüber hinaus sind zu wenige Messstellen vorhanden.       

Die Anwendung der WHO-Grenzwerte auf Basis von Messungen nach dB(A) ignoriert aber sowohl die Tatsache, dass sich besonders störender, lauter niederfrequenter Lärm nicht nach dB(A) messen lässt, da die Bewertungskurve den Großteils des Lärm wegfiltert, als auch die Hinweise in der WHO-Richtlinie betreffend tieffrequenten Lärm. 

Die WHO-Werte sehen für die Nacht einen Maximallärmpegel von 60 Dezibel vor, alles darüber wird als gesundheitsschädliche Schlafstörung eingestuft. In Wien sind nächtliche Überflüge mit 70 Dezibel jedoch schon eher die Regel als die Ausnahme. Wenn sich Flughafen und Stadt Wien weiter weigern, nach dB(C) zu messen) muss man zu den Messwerten nach dB(A) jene 13 Dezibel addieren, welche bei der Abschätzung des effektiven Lärmstörpegels bei der Flugzeugzulassung nach internationalen Standards verwendet werden. 
 

Für die Lärmzulassung aller Arten von Jets wurde international als Messgröße der so genannte Lärmstörpegel (Effective Perceived Noise Level) eingeführt. Seine Einheit ist das EPNdB. Der Lärmstörpegel berücksichtigt den zeitlichen Verlauf des Geräusches sowie die Intensität besonders hervortretender Frequenzen. Für den Vergleich von dB(A) und EPNdB kann vereinfacht EPNdB = dB(A) + 13 gesetzt werden, erläutert Mahdalik.

Rechnet man beispielsweise zu den 42,4 Dezibel (Lärmmessung des Flughafens in der Zemlinskygasse, 23. Bezirk) für den 16h Tages-LEQ (äquivalenter Dauerschallpegel) diese 13 Dezibel dazu, so kommt man auf 55,4 Dezibel. Das ist eine klare Überschreitung des oberen WHO-Grenzwerts für den Tag. Nimmt  man den gesamten Flugverkehr so kommt man unter Berücksichtigung der Differenz zwischen dB(A) und effektiven Lärmstörpegel auf 54 Dezibel, was ebenfalls deutlich über dem WHO-Grenzwert liegt. 
Das ist deutlich über dem unteren WHO-Grenzwert und nur knapp unter dem oberen WHO-Grenzwert. Selbst die Einhaltung der WHO-Werte ist laut Prof. Dr. Hutter noch lange keine Garantie, dass nicht doch Gesundheitsschäden auftreten. Flughafen und Stadt Wien sollen daher im Interesse der Gesundheit der Lebensqualität der Bevölkerung nicht länger die verzerrenden Lärmmessungen nach dB(A) sondern künftig die aussagekräftigeren Werte nach dB(C) heranziehen.    

Die gefertigten Gemeinderäte stellen daher gemeinsam mit den Mitunterzeichnern gemäß 

§ 27 Abs. 4 der Geschäftsordnung für den Gemeinderat der Stadt Wien nachfolgenden

B e s c h l u ß a n t r a g :

Der Gemeinderat spricht sich dafür aus, dass die Stadt Wien in Zusammenarbeit mit dem Flughafen deutlich mehr fixe Fluglärm-Messstellen im Wiener Stadtgebiet einrichtet, zusätzliche mobile Messeinheiten anschafft, wobei die Lärmmessungen künftig nach dB(C) durchzuführen sind.    

In formeller Hinsicht wird die sofortige Abstimmung beantragt.

